
M 
it Kindern ist es so: Irgendwann, mit 

rund einem Jahr, fängt ein· jedes ge­

sunde Kind an zu laufen. Ganz von allein. 
So ist es in seinen Bauplan eingeschrieben. 

Ungefähr zur selben Zeit wird jedes Kind 
anfangen, Wörter zu imitieren. Sofern ande­
re direkt mit ihm sprechen. Auch die Fähig­
keit zur Sprache ist angeboren, es braucht 
dafür nur ein Gegenüber. 

Nirgendwo. allerdings hat die Natur die 
Schrift vorgesehen. Nicht die Produktion 
von Buchstaben, nicht das Dechiffrieren. Im • 
Hirn des Homo sapiens finden sich keine 
Schnittstellen fürs Alphabet. Nur viermal 
in der (bekannten) Menschheitsgeschich­
te haben Völker die Schrift erfunden. Die 
Keilschrift der Sumerer, die Hieroglyphen 
der Ägypter, später in China und in Mexi­
ko .. Alles innerhalb vort 3000 Jahren,für die 
Evolution ein Wimpernschlag. 

Der Mensch schreibt zum Lesen die Ob­
jekt- und Gesichtserkennung zur Buchsta­
benerkennungssoftware um .. Wie anstren­
gend das ist, erkennt man an Kindern, die 
sich Silbe für Silbe an ein Wort herantasten. 

Das Lesen ist geistiges Rudergerät, ge­

rade weil die Neuronen nicht darauf 
abge­stellt sind. Die Lesekarriere beginnt 
beim Vorlesen. Verbinden Kinder mit 
Büchern 

DIE PISA-STUDIE 

Alle drei Jahre erhebt die OECD uber 
die PISA-Studie die Kompetenzen der 
1 5-jährigen Schülerinnen und Schüler. 91 
Länder nehmen an der Erhebung teil. In 
Österreich haben 2025 knapp 7000 
Schüler an 256 Schulen mitgemacht. 
PISA misst die Kompetenzen in Punkten 
und teilt sie verschiedenen Leistungs­
stufen zu. So schlecht wie in der aktuellen 
Erhebung waren die Er,gebnisse noch nie. 
Nicht nur hierzulande, auf der ganzen 
Welt nahmen (Ausnahme TürkeQ die 
Leistungen der Schüler ab. 

QUELLE· PISA-STUDIE 

Das Smartphone 

ist ein Grund, 

warum Schmer 

immer schlecliter 

lesen können 

positive Erfahrungen und Gefühle, trauen 
sie sich später über den Buchstabensalat. 
Vorlesen ist ein soziales Erlebnis., das Ge­
schichtenerzählen ein· ,,anthropologisches 
Urbedürfnis", wie es die Literaturwissen­
schaftlerin Heidi Lexe nennt. 

Sie ist nicht die Einzige: ,,Ein Buch muss 
die Axt sein für das gefrorene Meer in uns", 
schrieb Franz Kafka 1905 an einen Freund. 
Und Frands Bacon, mächtiger Denker des 
16. Jahrhunderts, befand: ,,Lesen macht den 
Menschen vollständig."

Wo die oralen Kulturen ihre Energie da­
rauf verwendeten, in aufwendigen Erinne­
rungstechniken das Wissen sprachlich wei- 
terzugeben, kann der schriftliche Mensch 
sein Know�how; seine Erkenntnisse, ja sei­
ne Gefühle extern speichern. Und hat mehr 
Platz für neue Gedanken. Innovation. 

Die Sache ist nur: Wir verlernen es. Wir igno­
rieren das Lesen. Wir halten es klein. Mit 
den Büchern legen wir nicht nur das Le­
sen weg. Sondern den Eintritt in eine den­
kende, selbstbestimmte, letztlich demokra­
tische Welt. An diesem Punkt scheinen wir 
zu stehen. 

Alle drei Jahre schwirren tausende Men­
schen in 91 Ländern aus. Sie testen die lS-
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und 16-Jährigen der Welt in Mathema­
tik, Naturwissenschaften und Lesen. Kein 
auswendig gelerntes Schulwissen, das Lö­
sen alltagsnaher Probleme stellt die Wirt­
schaftsorganisation OECD auf die Probe. 
2025 mussten die 760.000 Schüler den 
Sinn eines Textes beurteilen oder ein Li­
niendiagramm interpretieren. 

Das Ergebnis, das jüngst veröffentlicht 
wurde: 28 Prozent der österreichischen 
Schüler können nicht sinnerfassend lesen. 
Ebenso viele scheitern an einfachen mathe­
matischen Aufgaben. Sie erreichen nicht das 
Mindestmaß, ,,um am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben zu können", wie. es die 
PISA-Studie nennt. 2022 waren es 25 Pro­
zent. Nur in der Naturwissenschaft konn:.. 

ten die Schüler ihr Niveau in den 
vergange­nen Jahren halten und zuletzt 
sogar leicht verbessern. Österreich ist 
keine Ausnahme. China liegt bei Mathe 
und Naturwissen­schaften zwar vorn, und 
die Singapurer le­sen am besten. Aber 
diese Länder stagnie­ren. Der einstige 
Vorzeigeschüler Finnland sackte sogar 
ganz ab. Hierzulande trifft es ehedem 
gute Schüler. Werden die Kinder der Welt 
immer dümmer? 
Vielleicht. Aber die Schule allein ist dar­an 

nicht schuld. Im Gegenteil. Man tue der 

r Vorj hre 
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